
10 Jahre Faustballteam (FBT) Flums

Jugend mit positiven Schlagzeilen
Wozu junge Sportler fähig und bereit sind, wenn man sie unterstützt und ihnen Verantwortung 
überträgt, zeigt das Beispiel des FBT Flums. Seit 10 Jahren bewähren sich die Flumser Faustballer in 
verschiedensten rollen.

Es begann alles mit einer Turnstunde: 2001 besuchte der nach Flums gezogene 
Faustballtrainer Andreas Hörner die 1.– Realklasse und leitete ein Schnupper-
training. Aus dieser Klasse besuchten einige Schüler spontan und nach nur 
wenigen Trainings einige Turniere und gründeten 2003 mit Andis Hilfe das 
Faustballteam Flums. Anfangsbestand: 18 Mitglieder, davon 15 Minderjähri-
ge. Erster Präsident war Rico Nadig (16). 2004 trat das FTB als Verein mit dem 
jüngsten Präsidenten der Verbandsgeschichte der Sport Union Schweiz bei.

Faustball versus Ski und Fussball

«Der Bruder von Maite Nadig sagte mir einst: Faustball hier in Flums? Vergiss es: 
Neben Fussball und Skifahren keine Chance!», erzählt Initiant Andreas Hörner. 
Die zehnjährige Vereinsgeschichte habe den Skeptiker eines Besseren belehrt, 
was er erst kürzlich mit einem grossen Kompliment bestätigt habe. 

 

Sport, Spass, soziales Engagement

Heute umfasst der Spielbetrieb am südlichen Ende des Walensees vier Teams, 
die Meisterschaft spielen (2. Liga, U18, U16, U14), sowie eine Seniorenmann-
schaft. Seit 2005 übernimmt das FBT Flums gemeinsam mit der MR Bad Ragaz 
auch die Organisation des Weltklasse-Turnieres Manor Indoors in Bad Ragaz. 
Mit der gelebten Integrationsarbeit durch den Sport und speziellen sozialen 
Aktionen verstehen es die Ostschweizer immer wieder, ihren Sport in ein gutes 
Rampenlicht zu rücken. So etwa mit ihrer Image-Tour in München nach der 
Schlägertour anderer Schweizer Jugendlicher oder mit einem Weltrekord im 
Dauer-Faustballspielen (60 Spiele in 30 Stunden) zugunsten zweier Waisen-
häuser in Brasilien. Fortsetzung folgt.... bs

Der Verein mit der Mitgliedernummer OSS12
Vereinsname: Sport Union Faustballteam Flums
Gründung: 2003
Mitglieder: 30 lizenzierte Faustballer und Junioren
Riegen: Faustball
Präsident: Christoph Grüninger, Tel. 079 962 48 39,  
phgrueninger@hotmail.com
Website: www.fbtflums.ch

Philipp Grüninger, Vereinspräsident: 

«Nach Rico Nadig und Heinz Pfister bin ich 

stolz, der dritte Vereinspräsident in der Ge-

schichte des FBT Flums zu sein. Das Amt ist 

eine grosse Bereicherung und bringt durch 

das Weltklasse-Turnier Manor Indoors Kon-

takte zu Topspielern aus aller Welt.»

Fatlum Ajrulah, Spieler U14: «Ich bin hier 

zur Welt gekommen und gehe als Flumser 

gerne Skifahren. Fussball und Faustball wur-

den uns in der Schule vorgestellt. Ich habe 

mich für Faustball entschieden, weil ich den 

Sport gut finde und die Mitspieler viel netter 

sind als im Fussball. Wir trainieren am Mitt-

woch und während des Sommers auch am 

Donnerstag mit den Grösseren. Das finde ich 

gut, da lernst du enorm viel.»
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Literatur «live» im 

Felixertorkel erleben

Die Autorenlesung am Samstag,

14.August im Felixertorkel am

Ölberg in Walenstadt lässt 

Gediegenes erwarten: Es lesen

Lisa Elsässer, Walenstadt und

Arno Camenisch, Biel. 

Walenstadt. – Der Anlass wird durch

den Kulturkreis Walenstadt veranstal-

tet und beginnt um 17 Uhr.

Jahr um Jahr erfreuen sich die Au-

toren-Lesungen zu Füssen des maleri-

schen Weinbergs am Ölberg eines leb-
haften
Publi-
kum-In-
teresses.
Die  bei-
den Auto-
ren, die in
diesem
Jahr le-
sen, kom-
men die-
sem Inte-
resse mit
ihren Tex-
ten aus
Welt und
Wesen
der Berge
speziell
entgegen. 

Lisa El-
sässer er-
hielt
2007 den
angese-
henen
Heinz-
Weder-
Preis für
Lyrik,
2008 er-

schien ihr Lyrikband «Ob und darin»,

und aktuell ist sie Finalistin für den

Münchener Literaturpreis (Dezember

2010). Bei der Lesung im Torkel gibt

sie ihren Prosatexten das größere Ge-

wicht und erzählt von  Menschen, die

in und aus dem herben Ton der Berg-

welt leben. 
Arno Camenisch ist durch seinen

Erzählband «Sez Ner» (2009) be-

kannt geworden, mit dem er im Jahr

2010 den ZKB-Schillerpreis Zürich

und den Berner Literaturpreis gewon-

nen hat. Seine Lesung aus «Sez Ner»

führt in die Graubündner Surselva

und zeichnet den kargen Alpsommer

der Hirten, Sennen und der Tiere. 

Literaturkritiker Hardy Ruoss

(NZZ Zürich), Journalist und Redak-

tor, moderiert das literarische Erleb-

nis im Felixertorkel. (ms)

Lisa Elsässer, Walenstadt

Arno Camenisch, Biel

LEUTE

Thomas Hermann aus Flums feiert

heute sein 20-Jahre-Dienstjubiläum

als Kadermitarbeiter in der Sägerei

und Holzbau Schneider AG in Flums.

Vor 20 Jahren begann für ihn der

Ernst des Lebens. Die freigewordene

Lehrstelle wurde durch Hermann be-

setzt. Nach der Lehrzeit arbeitete er

im Lehrbetrieb weiter als Zimmer-

mann. Anschliessend begann seine

Weiterbildung, zuerst als Zimmerei-

Vorarbeiter. Später, im Jahr 2000, hat

er die Zimmerpolier-Prüfung erfolg-

reich abgeschlossen.

Zusammen mit der Geschäftslei-

tung und der Belegschaft der Firma

Sägerei und Holzbau Schneider AG

gratulieren wir zu seinem 20-Jahre-

Arbeitsjubiläum. Die Firma dankt

ihm für sein Engagement, die Treue

und wünscht ihm weiterhin viel Freu-

de an seiner Arbeit.

Emotional und unvergesslich
Die Flumser Faustballer sind

von ihrer Tournee zurück. Wäh-

rend ihrer dreiwöchigen Reise

spielten sie in Argentinien und

Brasilien nicht nur Faustball,

sondern beschenkten in der

35000-Seelenstadt Socorro 

Waisenkinder und spendeten

ihnen über 4000 Franken.

Von Valentin Gall

Flums/Socorro Bra. – Seit wenigen

Tagen sind die Flumser Faustballer

wieder zu Hause. Am 9.Juli gings los.

Die Reise startete in Rosario (Arg) mit

nasskaltem Wetter (Temperaturen um

den Gefrierpunkt) und zwei Freund-

schaftsspielen gegen Argentiniens

Meisterteam. Nach drei Tagen gings

weiter nach Buenos Aires, wo die

Truppe die eindrückliche Hauptstadt

besichtigte. Via Uruguay trafen die

Spieler in Porto Alegre (Bra) ein, wo

beim Traditionsklub Sogipa ein Tur-

nier stattfand. Dabei trafen die Flum-

ser auf alte Bekannte, weil Sogipa vor

sechs Jahren schon einmal in Berschis

spielte.

Regen, Absagen und Planänderung

Im Ferienparadies Florianópolis muss-

te man witterungsbedingt das Freund-

schaftsspiel – auch jenes in Blumen -

au – absagen. Statt Faustball ging es

nun zum Boarden auf den Sanddünen

und Surfen auf Meereswellen. Von

«Floripa» aus wäre es nach Plan zu

den Iguaçu-Fällen weitergegangen,

aber wegen des schlechten Wetters

war der Flughafen Foz de Iguaçu ge-

sperrt. Die Gruppe änderte sofort den

Plan, und es ging früher als erwartet

nach Socorro. 

In der brasilianischen Kleinstadt

unweit von Sao Paulo trafen die

Schweizer den ehemaligen Flumser

Fussballer Ivan de Suosa, der als 

Koordinator der Treffen in den beiden

Waisenhäusern und als Gastgeber 

eine wertvolle Funktion inne hatte.

Emotionale Waisenhausbesuche

In den vier ruhigeren Tagen besuchten

die Flumser die beiden Waisenhäuser

und erhielten dabei sehr emotionale

Einblicke. Schon der erste Besuch im

Knabenhaus war für Phillip Grünin-

ger überraschend: «Die Kinder ka-

men sofort auf uns zu und hatten das

Bedürfnis, gehalten zu werden. Sie

betrachteten uns fast als Eltern.» Mar-

co Kurath ergänzt: «Das gesammelte

Geld ist sehr gut investiert, die Kinder

waren sehr dankbar.»  Es seien sonst

aber normale Kinder wie wir. La-

chend, spielend…, ergänzt der 20-

jährige Flumser. Für die Knaben kauf-

te das Team einen Tischtennistisch. 

Auch im später besuchten Waisen-

haus der Mädchen gabs viele Emotio-

nen zu spüren. Stefan Pfister ist noch

heute beeindruckt: «Man sah in den

Gesichtern der Kinder, wie sie sich

freuten.» Noah Gall empfand die Ar-

mut bei den Mädchen als «sehr trau-

rig», und kritisiert, «dass der Staat so-

wie die Gemeinde diese Institutionen

nicht unterstützen.» Bei den Mäd-

chen wurden die Spendengelder für

die dringend benötigten Dachziegel

eingesetzt, weil es teilweise schon ins

Haus hinein regnete. Dazu reichte das

Geld noch für einen kleinen Fernse-

her und einen DVD-Player.

Insgesamt «investierten» die Flum-

ser Faustballer in Baumaterial und

Einrichtungsgegenstände über 4000

Franken, die beim Weltrekord im Dau-

erfaustballspielen (der «Sarganser-

länder» berichtete) im Mai in Flums

gesammelt wurden.

Von den Gastgebern überrascht

Neben den Waisenhaus-Besuchen in

Socorro und den touristischen Attrak-

tionen auf der Reise waren die Flum-

ser oft bei bisher unbekannten Faust-

ballkollegen zu Gast. «Wir wurden

wie Könige behandelt», erzählt Phil-

lip Grüninger. Er habe Gastfreund-

lichkeit noch nie in einem solch gros-

sem Ausmass erlebt. Marco Kurath:

«Man konnte schnell Freundschaften

schliessen, die sicher auch weiterhin

bestehen werden.» 

Stefan Pfister war zusätzlich vom

spielerischen Niveau begeistert. «Es

war sehr lehrreich und ich habe viele

neue Erfahrungen mitgenommen. Ich

war auch sehr erstaunt, wie wir auf-

genommen wurden, obwohl uns die

Gastgeber bisher weder gesehen noch

gekannt haben.»

Noah Gall: «Die Menschen waren

sehr freundlich und zuvorkommend.

So stellten sie uns in Socorro ein gan-

zes Haus gratis zur Verfügung.»

Eine unvergessliche Reise

In Buzios und Rio de Janeiro fand der

abschliessende und erholsamere Teil

der eher stressigen Tournee statt. Re-

laxen und Entspannen am Strand und

eine Stadtbesichtigung in Rio mit dem

Besuch der wichtigsten Sehenswür-

digkeiten waren angesagt. Mit vielen

positiven Eindrücken kamen die jun-

gen Sarganserländer vor wenigen 

Tagen nach Hause – für sie alle bleibt

es «eine unvergessliche Reise».

Grosse Freude am Schweizer Besuch und an der Schweizer Schokolade: Die Knaben im Waisenhaus von Socorro lassen

sich von Stefan Pfister, Captain des FBT Flums, mit Süssigkeiten verwöhnen.
Bilder Andreas Hörner

Fröhliche Begegnung: In Socorros Mädchen-Waisenhaus zeigen sich die jungen Bewohnerinnen äusserst glücklich.

Auch neue Abenteuer stehen auf dem Reiseprogramm: Da in Florianopolis keine 

Spiele stattfinden, üben sich die Faustballer im Dünenboarden.

Erstaunlich schnell begriffen: Die Kinder der Fussballschule des früheren 

FC-Flums-Spielers Ivan De Sousa können auch als Faustballer überzeugen.

München-
Wetter
Sonnenaufgang 6.42 Uhr
Wieder ein wun-
derbarer Spät-
sommertag. Bis 
25 Grad!

Sonnenuntergang  19.42 Uhr

■ Bairisch für Zuagroaste 
Draadewixpfeiferl
Auch wenn es so klingt, 
dieses Wort bezeichnet 
kein Blasinstrument. 
„Draadewixpfeiferl“ ist 
in Bayern etwas 
Schmackhaftes: eine 
Fingernudel aus 
Roggenmehl oder 
Kartoffelteig.
 Quelle: Förderverein Bairische 
 Sprache und Dialekte

München
Suche ein 
Zuhause
Von Fritzi kann sich 
manch Junger eine 
Scheibe abschneiden: 
Der 14-jährige Main Coon 
ist topfit und kerngesund! 
Tierheim, Tel. 92 10 00 36.

Die Zahl des Tages
20  Prozent der Er-

wachsenen welt-
weit können weder lesen 
noch schreiben. Um auf 
das Problem aufmerksam 
zu machen, wird alljähr-
lich am heutigen 8. Sep-
tember der Weltalphabeti-
sierungstag begangen.

So erreichen
Sie die

Lokal-Redaktion
Telefon:  089/5306-522

Fax:  089/5306-567
E-Mail: lokales@tz-online.de

Post: tz-Lokalredaktion
80282 München

ABO-Service:  089/5306-777
Anzeigen: 089/5306-666
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■ Lokal
des Tages
Kastanienhof

Im Kastanienhof in 
Perlach (Schneckestr. 17) sitzt man drinnen wie draußen urgemütlich. Die Küche ist bayerisch-modern, der Ceasar Salad wird mit Brezn-Croutons angerichtet (7,90 €), der Münchner Burger entpuppt sich als Kalbspflanzerl in der Laugensem-mel mit Emmentaler, Salat und knusprigen Kartoffeln (8,60 €).

Täglich neue Tier-Videos auf www.tz-online.de

Schweizer erobern 
Münchner Herzen zurück!

■ Nach schlimmer Prügelorgie ihrer Landsleute:

„Warum macht ihr das?“ Viele Münchner wie diese Dame waren erst einmal erstaunt, als sie Schokolade geschenkt bekamen – nach einem Gespräch mit den 
Schweizer Jugendlichen waren viele von der Demonstration „Grüezi, wir sind anständige Schweizer“ regelrecht gerührt 

Fotos: Noah Gall

Sie schämen sich zu-
tiefst für ihre 
Landsleute. Für die 

Brutalo-Eidgenossen, 
die Anfang Juli auf 
Klassenfahrt in einem 
wahren Amoklauf unter 
anderem am Sendlinger 
Tor einen 46-jährigen 
Versicherungskauf-
mann halbtot geprügelt 
haben. Das wollten die 
sechs jugendlichen 
Faustballer und ihre 
zwei Betreuer aus dem 
Kanton St. Gallen bei 
ihrem München-Besuch 
anlässlich eines Turnie-
res am Sonntag auch zei-
gen: Sie verschenkten 
Schweizer Schokolade 
in T-Shirts mit der Auf-
schrift „Grüezi, wir sind 
anständige Schweizer“ 
– sehr zum Erstaunen 
der Passanten.

„Sehr sympathisch, 
aber wir wissen auch so, 
dass die Schweizer an-
ständig sind“, sagt eine 
Dame. Ein Pfarrer, der 
beim Verlassen der Kir-
che auf die Burschen in 
roten T-Shirts aus dem 
Ort Flums aufmerksam 
geworden war, nimmt 
ein Stück Toblerone – 
und verharrt: „Ich werde 
für euch beten.“ Ein et-
wa 30-jähriger Münch-
ner murmelt: „Ihr müsst 
euch doch nicht für den 
Vorfall entschuldigen – 
schwarze Schafe gibt es 
überall.“

Müssen nicht – die Ju-
gendlichen haben mit 
den Schlägern nun wirk-
lich gar nichts gemein-
sam. Aber sie wollen. 
„Die Idee ist entstan-
den, als ein junger Spie-
ler unseres Teams bei 
der Planung zu unserer 
Reise zu einem Turnier 
nach Freising die Frage 
in den Raum stellte: 
‚Dürfen wir uns denn 
noch in München zei-
gen?‘“, erinnert sich der 
Trainer Andreas Hör-
ner. Schnell sei eine Dis-
kussion in Gang gekom-

men – und die Idee der Kund-
gebung war geboren. Schon 
seit Jahren versucht Hörner 
Jugendliche dazu zu erziehen, 
dass es sinnvollere Freizeitbe-
schäftigungen gibt, als sich zu 
betrinken. Offenbar mit Er-
folg. „Ich war selbst erstaunt, 
wie sehr die Jungs das Thema 
beschäftigt hat. Nach dem 
brutalen Überfall gab es meh-
rere Wochen lang kein ande-

res Thema vor und nach dem 
Training.“ Zwei der Buben 
habe die Brutalo-Tat beson-
ders leid getan: „Sie waren 
schon mal in München gewe-
sen – und haben gesagt: ‚Ge-
rade in München – die sind 
doch so gastfreundlich …‘“

Über 300 Euro habe man 
deshalb in die Aktion inves-
tiert. Kurzzeitig dachten die 
Buben dann aber, dass die 

ganze Sache platzen würde:  
Als der Trainer am Freitag 
noch mal kurz bei der Stadt 
anrief, um nach dem besten 
Platz für die Aktion zu fragen 
– da hieß es: „Ohne Genehmi-
gung geht da gar nichts – Ord-
nung muss sein.“ Lange muss-
ten die Schweizer aber nicht 
warten: Nach ein paar Stun-
den kam die Bewilligung aus 
dem Fax – die Stadtverwal-

tung hat sich richtig ins Zeug 
gelegt. Wer kann bei solch ei-
ner sympathischen Aktion 
schon „Nein“ sagen? 

Nach einer guten Stunde in 
der Münchner Fußgängerzo-
ne waren die 1000 Tobleronen 
verteilt – und die Schweizer 
hatten einige Adressen von 
Münchnern in der Tasche, die 
so begeistert von den Schwei-
zern waren, dass sie mit ihnen 

in Kontakt bleiben wollen.  
Das Faustball-Turnier in Frei-
sing konnte das in der vierten 
Liga der Ostschweiz spielende 
Team übrigens nur auf Rang 
17 beenden – aber das ist für 
die Schweizer Buben zweit-
rangig: So herzlich, wie sie von 
den Münchnern in der Fuß-
gängerzone aufgenommen 
wurden, fühlen sie sich als kla-
re Sieger! nba

Die Jugendlichen brachten 1000 kleine Leckerli aus dem Schokoladen-Land unter die Passanten
Eine gelungene Aktion: Die Schweizer Faustballer haben sich in der bayerischen Lan-deshauptstadt viele neue Freunde wie diese beiden Herren und die Dame gemacht

Marco Kurath (19) überreicht dem Münchner Leonhard Brixler einen Schweiz-Schal

■ Sex-Angriff 
auf 13-Jährige

 tz München
Schon wieder hat 

ein Sex-Täter ein jun-
ges Mädchen beläs-
tigt: An der Irmon-
herstraße (Pasing) 
hielten zwei Männer 
eine 13-jährige Schü-
lerin auf, drückten 
sie an die Wand. Ein 
etwa 19 Jahre alter 
Kerl, der sich „Hüs-
eyin“ nannte, zog ihr 
das T-Shirt hoch und 
begrapschte sie an 
Oberkörper und Po. 
Als das Mädchen mit 
der Polizei drohte, 
flohen die Männer.

■ Pflegerin 
will klauen

 tz München
Handtaschenraub 

vereitelt: Eine 81-Jäh-
rige wollte am Sonn-
tag zur Wohnung ih-
rer Tochter in Bogen-
hausen. Kurz vor der 
Haustür stieß ihr eine 
50-jährige Altenpfle-
gerin heftig in den 
Rücken. Die Seniorin 
stürzte, die Täterin 
wollte ihr die Handta-
sche entreißen, doch 
die Seniorin hielt sie 
fest und rief um Hilfe. 
Nachbarn hielten die 
Täterin fest.

Skandal:
BRK holt
Aufpasser

 dac. München
Das Bayerische 

Rote Kreuz (BRK) 
greift nach dem Blut-
Skandal auf dem Ok-
toberfest weiter 
durch: Heuer wird 
ein renommierter 
Notarzt als Aufpas-
ser in die Wiesn-Wa-
che abgestellt. Der 
Münchner Kreisver-
band hat dafür Prof. 
Peter Sefrin gewon-
nen – der Bundesfeu-
erwehrarzt des Deut-
schen Feuerwehrver-
bandes, Vize-Chef 
der Arbeitsgemein-
schaften der Notärz-
te Deutschlands und 
BRK-Landesarzt soll 
eine zusätzliche Kon-
trolle der Abläufe der 
Notfallversorgung 
während der Wiesn 
garantieren. BRK-
Kreis-Chefin Hilde-
gard Kronawitter 
freut sich: „Prof. Pe-
ter Sefrin steht mit 
großer fachlicher 
Kompetenz, gutem 
Namen und organi-
satorischer Erfah-
rung für den Dienst 
unserer Ehrenamtli-
chen auf der Wiesn 
ein.“ Das BRK steht 
in der Kritik, weil im 
Jahr 2004 Blutpro-
ben von Wiesn-Pati-
enten zum Teil unge-
fragt für Studien be-
nutzt worden waren.

München-
Wetter
Sonnenaufgang 5.22 Uhr
Ungemütlich 
wird’s mit Stark-
regen und teils 
Hagel. 22 Grad.

Sonnenuntergang  21.16 Uhr

Bairisch für Zuagroaste 
Schürhaggl 
Ist das vielleicht 
glühender Zunder? 
Oder gar ein plötzli-
cher Hagelschauer? 
Weder noch! Mit 
Schürhaggl meint der 
Bayer einen Feuer-
haken.

 Quelle: Förderverein Bairische 
 Sprache und Dialekte

München
Suche ein 
Zuhause
Menschen haben Leon (4) 
Schlimmes angetan, etwa am 
Fuß aufgehängt. Wer schenkt 
dem armen Schäferhund-Mix 
ein neues liebevolles Zuhause? Tel. 921 000 20. 

Die Zahl des Tages
31 Stunden, 30 Minu-

ten und 30 Sekun-
den dauerte der längste 
Kuss der Welt. Das schaff-
ten James Belshaw und 
 Sophia Severin 2005 in Lon-
don. Muss keiner versuchen. 
Aber ein Bussi am heutigen 
Tag des Kusses wäre schön! 

So erreichen
Sie die

Lokal-Redaktion
Telefon:  089/5306-522

Fax:  089/5306-567
E-Mail: lokales@tz-online.de

Post: tz-Lokalredaktion
80282 München

ABO-Service:  089/5306-777
Anzeigen: 089/5306-666
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 Lokal
des Tages
Schnitzelwirt

In den komplett 
 renovierten Räumen des Spaten-hofs hat der Schnitzelwirt (Neu-hauser Straße 39) Einzug gehal-ten. Auf der Karte von Wirt Chris-tian Winklhofer steht alles, was in der Pfanne brutzelt: vom Jäger-schnitzel in Pilzrahm über Knus-perschnitzel im Cornflakesmantel (zwischen 9,90 und 16 Euro).

Täglich neue Tier-Videos auf www.tz-online.de

Haben sie noch mehr
Menschen misshandelt?Die Tat erscheint immer 

brutaler, der Amok 
wahnsinniger: Die drei 
Schweizer Schläger 

vom Sendlinger Tor haben 
wohl noch mehr Menschen 
vermöbelt! Bislang sind fünf 
Opfer bekannt. Jetzt belastet 
ein Mitschüler die Brutalo-
Eidgenossen schwer. Ein Täter 
bastelt nun im Knast an einer 
Entschuldigung. Sein Anwalt 
glaubt an eine hohe Strafe! 

In ihrer Orgie der Gewalt 
haben die Schläger mindestens 
ein weiteres Opfer schwer 
misshandelt. Die Zeitung 
Blick hat mit einem Klassen-
kameraden mit dem Schutzna-
men Stefan (16) gesprochen, 
der die Tatnacht ausführlicher 
schildert: Nachdem Mike B. 
(16) im Nußbaumpark merkt, 
dass er seine Geldbörse verlo-
ren hat (tz berichtete), beschul-

digt er zunächst eine Gruppe 
von Punks. Die verneinen das 
und bieten dem Schüler sogar 
an, ihre Taschen zu durchsu-
chen. „Das interessierte ihn 
nicht“, sagt der Zeuge. „Er 
knallte dem Punk die Faust 
mitten ins Gesicht.“ So wuch-
tig, dass der Jugendliche be-
nommen auf eine Parkbank 
gefallen sei. Dann schon be-
ginnt der Rausch: Die Schläger 
hätten auf ihn eingedroschen. 
„Auch Ivan schlug ihn, kickte 
gegen seinen Kopf!“

Die Polizei konnte den Be-
richt am Sonntag nicht bestäti-
gen. Neue Zeugen seien ver-
nommen worden. Weitere Op-
fer hätten sich noch nicht gemel-
det – auch nicht die drei älteren 
Männer aus dem Nußbaum-
park, vermutlich Obdachlose.

Auch ohne weitere Opfer 
glaubt Mikes Verteidiger an 

eine hohe Strafe. „Mit so einer 
Tat kann man sich leicht ein 
paar Jahre einfangen“, sagte 
Anwalt Florian Schneider der 
tz. Er geht eher von zehn als 
von fünf Jahren Knast aus.

Zuständig sei wohl die Erste 
Jugendstrafkammer am Land-
gericht unter dem nicht gerade 
als milde bekannten Richter 
Reinhold Baier. Der hatte schon 
die U-Bahn-Schläger zu zwölf 
und achteinhalb Jahren Haft 
verknackt. Selbst wenn die drei 
Schweizer nun nicht wegen ver-
suchten Mordes, sondern wegen 
versuchten Totschlags angeklagt 
würden, läge die Höchststrafe 
bei zehn Jahren.

Das Opfer Wolfgang O. (46) 
könnte für immer entstellt 
bleiben. Auch wegen der 
Schwere der Tat hat der An-
walt Schneider seinem Man-
danten Mike nahegelegt, sich 

„in der ein oder anderen Form“ 
bei dem Opfer zu entschuldi-
gen. Telefonieren darf der Tä-
ter natürlich nicht, selbst die 
Eltern kann er nur eine Stunde 
im Monat sehen, also wird der 
Schläger wohl zu Stift und Pa-
pier greifen. Das hatte auch 
schon U-Bahn-Schläger Ser-
kan A. getan – ohne einen 
Straf-Rabatt zu bekommen. 

Der ist wohl auch aus einem 
anderen Grund nicht drin: 
Nach der Tat spazierte das 
Schläger-Trio ins Jugendgäste-
haus zurück und versuchte, die 
Tat zu vertuschen. „Ihre T-
Shirts waren blutverschmiert. 
Sie zogen sie sofort aus und 
versteckten sie in ihren Kof-
fern“, berichtet Zeuge Stefan. 
Dann hätten sie sich im Auf-
enthaltsraum vor den Fernse-
her gesetzt und einen Film 
geschaut. DAVID COSTANZO

Mitschüler belastet Schweizer Schläger / Verteidiger: Viele Jahre Knast 

Sitzt in U-Haft: Ivan Z. (16)

Mike B. (16) will sich entschuldigen
Ein Vater ringt um Fassung. „Ich stehe völlig unter Schock. Ich kann mir das einfach nicht erklären“, sagt Toni B. der tz und stockt. Sein Sohn Mike B. (16) war vergangene Woche auf Klassenfahrt vom schmucken Zürich-see in der Schweiz nach München auf-gebrochen – und nicht zurückgekehrt. Zusammen mit vier Klassenkamera-den soll er am Sendlinger Tor Amok gelaufen sein.Mike und seine Kumpels besuchen die 10. Klasse der Weiterbildungs- und Berufswahl-schule in Küs-nacht. Sie haben ihren Abschluss verpasst oder kei-ne Lehre bekom-men – nicht gerade Musterschüler al-so. Darum absol-vieren sie eine Art Berufsvorberei-tungsjahr. In München sollte eine Projektwo-che stattfinden, vier Lehrer waren nach Schweizer Medienberichten 

dabei. Die Klasse übernachtete im Ju-gendgästehaus des Christlichen Ver-eins Junger Menschen (CVJM) in der Landwehrstraße. Den anderen Ju-gendlichen dort war die Klasse nicht negativ aufgefallen. Doch dann kam alles ganz anders: Die Polizei vernahm Mike und die Mitschüler noch Dienstagnacht im CVJM. Er gilt zusammen mit Ivan Z. (16) und Alex D. (16) als Haupttäter. Die Beamten nahmen auch Kevin R. (15) fest. Daraufhin reisten ein Lehrer und 20 Schüler am Mittwoch vorzeitig mit dem Zug zurück in die Schweiz.Dann wurde es dramatisch. Nach weiteren Vernehmun-gen schöpften die Er-mittler auch gegen Robert K. (17) Ver-dacht. Der saß aber schon im fahrenden Zug Richtung Alpen! Nach einem Bericht des Schweizer Blick stoppte die Polizei den Zug im baden-württembergischen 

Beim Namen
genannt
Ob des wahr is? Da Münte lauscht aufmerkelsam da Andschi.  *Des is wahr: Da Seehofer fischt nei-adings im Steuer-sen-kungs-Weiher.  * Des kaannt wahr wern: D’ Clau-dia Roth lasst si d’ Haar scho amoi schwarz färbn.  *Komisch: Über a neue Scheidung hört ma vom Joschka Fischer scho länger nix mehr.  *Wahlkampf: Was da Lafontaine vaspricht, braucht aa da Gysi net haltn. Weils alle zwoa zu weit links von am Regierungssessel hocka.  *Zwoa Paar Stiefe: Als Gas-tro-nom vadient si da Schröder dumm und daappi. Wenn er aber statt am Gashahn am Zapfhahn steh müas-sat und lupenreine Schnitzl servi-ern, vergaang eahm ’s Lacha!  *Zwoa Paar Strümpf: Da zu Gut-tenberg is aa net grad zu beneidn. Kaum ziagt er Sparstrümpf o, möch-tn ses eahm scho wieder ausziagn und dafür sündteure Risiko-Sockn verpassn. Hoffentlich muaß er zum Schluss net gar no barfuaß geh, und des als Freiherr!  *Nomen est omen? Lafontaine ho-aßt übersetzt „die Quelle“. Da kaannt doch eigentlich da Oskar als Retter für des gleichnamige Ver-sandhaus eispringa, oder?  *Unbeeindruckt: Für de Schuldn, de Bundesfinanzminister Peer Steinbrück schultern muaß, geht er no immer ziemlich aufrecht. Aber er verteilts ja pfennigguat auf uns Gemeinwesen!  *Ahnenerbe: De Vorfahrn vom Frank-Walter Steinmeier ham of-fenbar ziemlich stoanige Felder be-ackern müaßn. Ob ’n sei Anwärter-schaft aufs Kanzleramt dro erin-nert?  *Vorbild Vatikan? Wenns scho Päpste mit Namen Paul gibt, hat si d’ Gabriele Pauli denkt, schwing i mi wenigstens zur Partei-Bischöfin auf.  *Raucher-Entgelt: Des waar echt schofel von da Tabakindustrie, wenns ihrm prominentestn Dauer-Qualmer Helmut Schmidt sein Zi-garettenkonsum als Werbe-Ikone net komplett sponsertn.  *Unentschieden: D’ Angela Mer-kel hat an Obama net am Branden-burger Tor redn lassn, und d’Witterung d’ Anschi net im Ro-sengarten vom Weißen Haus mitn Barack flirtn. Sei wife war sehr er-leichtert!  *Grenzüberschreitend: Da Berlus-coni muaß obacht gebn, dass er net in Mehrlust-Toni umtauft werd. Na-türle auf Italienisch!*

DER SCHWAGER SCHREIBT JEDEN FREITAG IN DER TZ

Der Schwager

Herbert Schneider

Nach Hitlergruß:
Stadtrat verurteilt tz MünchenWeil er bei seiner Vereidigung am 2. Mai 2008 die Hand zum Hit-lergruß erhob, verurteilte das Amtsgericht München den Münch-ner Stadtrat Karl Richter zu einer Geldstrafe von 140 Tagessätzen von je 20 Euro. Die CSU hatte ihn angezeigt. Das Oberlandesgericht verwarf jetzt auch die Berufung des Rechts-extremen (Bürgerinitiative Aus-länderstopp).

Mordversuch auf
Klassenfahrt

Schweizer Jugendliche prügeln Passanten halbtot
S ie benutzten keine Pistolen, keine Messer. Und doch spricht der Münchner Staatsanwalt Lau-rent Lafleur von ei-nem Amoklauf. „Mit Fußtritten und Faustschlägen.“ Kaum anders ist die Gewaltorgie  am Sendlinger-Tor-Platz zu beschrei-ben: Eine angetrun-kene Gruppe Schweizer Schüler stiefelt den Ge-schäftsmann Wolf-gang O. wie im Rausch nieder. Die Schüler brechen dem 46-Jährigen mit ihren Tritten sämtliche Gesichts-knochen. Ihr Motiv: „Wir wollten einen Kick und Leute klatschen“, sagen sie später in der Vernehmung.Die 16-jährigen Haupttäter Mike B., Ivan Z. und Alex D. verprügelten au-ßerdem noch einen bulgarischen Stu-denten (26) und drei ältere Männer in der Sonnenstraße, die sich jedoch noch nicht bei der Polizei gemeldet haben.Die Gewaltorgie nahm Dienstag ge-gen 23.35 Uhr ihren Lauf: Wolfgang O. (46), Versicherungs-kaufmann aus Ra-tingen in Nordrhein-Westfalen, ist auf dem Rückweg von einem Geschäfts-essen zu seinem Ho-tel in der Nähe des Sendlinger-Tors.Am ADAC-Ge-bäude kommt der Geschäftsmann an einer Gruppe Ju-gendlicher vorbei – er beachtet sie gar nicht. Doch plötz-lich wird er von ei-nem der jungen Männer niederge-schlagen. Wolfgang O. geht zu Boden, dann drehen die Burschen erst rich-tig durch. Sie treten brutal auf ihr Opfer ein. Der 46-Jährige krümmt sich vor Schmerzen und wird ohnmächtig. Dann flüchten die Schlä-

ger Richtung Sta-chus.Zeugen rufen die Polizei und geben erste Täterhinweise. Kurze Zeit führt die Fahndung zu einer 

Gruppe junger Schweizer, die auf Projektfahrt in Mün-chen sind und in ei-nem Jugendgästehaus in der Innenstadt wohnen. Dort treffen 

die Be-amten auf vier Tat-verdächtige, die drei 16-jährigen mutmaßlichen Haupttäter und den 

15-jähri-gen Kevin R. Festnah-me! Teilweise hatten sie bereits ihre Kleider gewech-selt. Sie wollten nach 

ihrer Bluttat nicht er-kannt werden.Kurz danach mel-det sich ein bulgari-scher Student bei der Polizei. Auch den 26-Jährigen hatten 

ger Richtung Sta- Gruppe junger Schweizer, die auf die Be-amten auf 15-jähri-gen Kevin ihrer Bluttat nicht er-kannt werden.

Am Sendlinger Tor schlugen die Jugendlichen zu      Fotos: Haag, Photothek.net

Das sind die Schläger aus der SchweizIn München sollten die Jugendlichen an einer Projektwoche teilnehmen – Vater schockiert

Die Täter gehen auf diese Schule in Küsnacht am Zürichsee  Foto: Beat Michel

die Schüler auf ihrer Flucht grundlos und brutal mit Boxhie-ben niedergeschla-gen. Der Student erleidet Hämatome im Gesicht und am Hals.Den Versiche-rungskaufmann hat es weit schlimmer getroffen. Er wird mit zahlreichen Brüchen im Gesicht  (Mittelgesichtskno-chen, beide Kiefer-höhlen, Jochbein, Augenhöhle) in die Innenstadtklinik eingeliefert und kommt auf die In-tensivstation. „Die Verletzungen lassen auf extreme Ge-walteinwirkung schließen“, sagt Staatsanwalt Lau-rent Lafleur.Die Staatsanwalt-schaft München hat ein Ermittlungsver-fahren gegen die drei 16-Jährigen wegen versuchten Mordes eingeleitet. Bei den Verneh-mungen ergab sich der Verdacht gegen einen weiteren Mit-täter: der Schweizer Robert K. (17). Alle wurden gestern dem Ermittlungsrichter vorgeführt. Er hat Haftbefehl gegen die drei mutmaßli-chen Haupttäter er-lassen, zwei von ih-nen sollen wegen Gewalttaten bereits im Schweizer Ju-gendarrest gesessen sein. Die 15- und 17-jährigen Ver-dächtigen wurden wieder entlassen. Die Mordkom-mission sucht der-weil Zeugen, die am 30. Juni 2009 zwi-schen 23 und 23.30 Uhr etwas Verdäch-tiges beobachtet ha-ben, das im Zusam-menhang mit der aggressiv auftreten-den Jugendgruppe im Bereich Nuss-baumpark/Sendlin-ger-Tor-Platz/Son-nenstraße stehen könnte. Sachdienli-che Hinweise an das Polizeipräsidium München, Kommis-sariat 11, Tel. 089/ 29 10-0.
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Schläger Ivan Z. sitzt nun in der Zelle

Schläger Mike B.: Sein Vater denkt, er sei brav

Emmingen und fuhr den Ver-dächtigen nach München zu-rück. Die Polizei konnte den Bericht jedoch zunächst nicht bestätigen.Zumindest einer der Täter kommt aus einer schwierigen Familie. Ivan Z. lebt mit seiner alleinerziehenden Mutter und drei Geschwistern in der Nähe des Zürichsees. Nach einem Bericht des Blick war er Nach-barn als aggressiv aufgefallen.Anders Mikes Familie. Va-ter Toni hat ein kleines Unter-nehmen und wohnt mit Frau 

Jolanda, Sohn Mike und zwei Töchtern in Uetikon am See ganz in der Nähe von Zürich. Mike spielte Eishockey, hat viele Freunde, ein beliebter Typ. „Er ist auch nie durch Ge-walt aufgefallen und war ei-gentlich ganz brav“, sagt der Vater. Er will jetzt so schnell wie möglich nach München kommen.  DAVID COSTANZO, JACOB MELLDas Video dazu aufwww.tz-online.de

So berichtete die tz am Freitag

Der Zettel vom Vettel
Das ist mal richtig blöd 

 gelaufen für die Politessen. Kein Scheibenwischer – also  wohin mit dem Strafzettel? Das Auto, um das es hier geht, ist  eines der  berühmtesten der Welt –  nämlich Sebastian Vettels 
 Formel-1-Renner. Der stand am Samstagvormittag mitten in 
München, genauer gesagt in der Ludwigstraße. Völlig irre – aber das passt ja. Ausgefallene 
 Gedanken gehören bei Vettels Red-Bull-Team zum guten Ton. Sebastian: „Ich mag Ideen, die anders sind.“ Und letztens 
 fragten sich die Red-Bull-Leute eben, was wohl  passieren würde, 

wenn man so 
ein Formel-1- 
Auto einfach 
 irgendwo am 
Straßenrand 
 abstellt. 
 Gesagt, 
 getan, ab in 
die Münch-
ner Innen-
stadt. Ins 
Cockpit leg-ten die  Mechaniker  einen Zettel,  unterschrieben von  Sebastian Vettel (siehe oben). Es dauerte nicht allzu lang, bis die Polizei vorbeischaute. Allerdings nicht zum Abschleppen –  sondern erst mal, um zu schauen und  Fotos zu schießen. So wie die vielen Passanten, die genau das Glei-che taten. Insgesamt stand das Formel-1-Auto  mehrere Stunden an der  Ludwigstraße. Dann, am  Nachmittag, fanden die 

 Ordnungshüter, dass es genug der Gaudi sei. Den Abschlepp-Dienst brauchten sie allerdings nicht – die Red-Bull-Leute 
 warteten um die Ecke mit ih-rem Renn-Transporter und 
 luden das Auto  wieder auf. Vet-tel wird sich jetzt wieder mehr aufs Fahren als aufs Parken 

konzentrieren. Am 
 kommenden Wochen-
ende ist Großer Preis 
von Deutschland. Und 
es gibt noch mehr 
spannende Geschich-
ten. Am besten, Sie 
schauen ins Red 
 Bulletin, das Sie mor-
gen als kostenlose 
Beilage in Ihrer tz 
 finden…
 Fotos: Hansi Herbig für Red Bull,  
          dpa

 Kokser
randaliert

 dac. München
Ein 42-Jähriger hat am 

Freitagmorgen ein Wohn-
viertel in Berg am Laim 
in Atem gehalten: Der 
Mann schnupft in einer 
Wohnung in der Höhen-
stadter Straße ordentlich 
Kokain und randaliert. 
Dann stürmt er nackt aus 
dem Haus, wälzt sich im 
Gras, schreit hysterisch: 
„Ich bin Gott! Die wollen 
mich umbringen!“ Der 
Kokser rast in die Erd-
geschoss-Wohnung der 
Nachbarin (62), schmiert 
sich Sekundenkleber in 
seine Wunden, stürmt 
wieder raus, schlägt mit 
dem Kopf das Küchen-
fenster einer weiteren 
Wohnung ein und verletzt 
sich. Selbst das Pfeffer-
spray der Polizeibeamten 
macht ihm nichts aus. Sie 
überwältigen ihn, dann 
hat er einen Atemstill-
stand! Sanitäter beleben 
ihn wieder, der Mann ist 
in kritischem Zustand in 
einer Klinik. Die Ärzte 
stellten fest, dass der 
Mann seit Jahren Koks 
und Anabolika nimmt.

30 Kilometer Stau
Richtung Süden

 tz München
Nordrhein-Westfalen 

bekommt Ferien und in 
Bayern sind die Auto-
bahnen dicht! Am Sams-
tag gab es auf der A8 in 
Richtung Salzburg zeit-
weise 30 Kilometer Stau 
zwischen Hofoldinger 
Forst und Bad Aibling. 
Auch in Österreich setz-
ten sich die Staus Rich-
tung Italien fort.

Rennfahrer Sebastian Vet-
tel startet demnächst auf 

dem Nürburgring

Vettels For-
mel-1-Flitzer 
parkte kurz vor der 
Feldherrnhalle

So berichtete die tz am 6. Juli 2009

60 | FAUSTBALL	 	 	
SportWoche

D ie jungen Faustballer haben ei-niges mitgemacht. Die 20 Bur-schen sind mit dem FBT Flums, dem jüngsten Faustballverein der Schweiz (2004), von der 5. in die 2. Liga aufgestiegen. Und dann gleich doppelt abgestürzt. Einzelne Leis- tungsträger unter den 12- bis 20-Jäh-rigen gingen – und der Verein stieg in die 4. Liga ab. Dazu machte eine psy-chische Erkrankung des Trainers den Jugendlichen schwer zu schaffen.So organisierten sich die Spieler selbst, leiteten Trainingseinheiten und Spielbetrieb. Den Kontakt zum Trainer hielten die Schlüsselspieler aufrecht, sie bildeten eine enorme Stütze und holten ihren Leiter nach dessen Entlassung aus der Klinik auf den Faustballplatz zurück. Der 17-jährige Noah Gall erinnert sich: «Ich war sehr froh, dass es unserem Trainer wieder so gut ging. Es war keine einfache Zeit für uns.»
Der andere Weg nach obenAb Ostern 2009 ging alles sehr schnell: Eine Werbeaktion in der Primarschule Flums bescherte dem Verein gleich acht neue Spieler, mit Philipp Grüninger (22) wurde ein neuer Präsident gefunden. Und ande-re, noch jüngere Mitglieder übernah-men weitere Vorstandsfunktionen.

Junge Faustballer jubeln über ihren Weltrekord

Sie haben 30 Stunden am Stück durchgespielt – alles für     einen guten Zweck

Sportlich hält sich der Erfolg des 4. Ligisten FBT Flums in Grenzen. Mit einer Charme-Aktion in München und dem Weltrekord im Dauer-Faustball zugunsten armer Kinder sind die jungen Spieler aber schon meisterhaft aufgetreten.  TEXT: Marcel Siegenthaler und Andreas Hörner
Gestärkt aus der schwierigen Zeit formulierten die Spieler neue Ziele. «Nicht alleine der Leistungsgedanke, sondern Zusammenhalt, Spass und Begeisterung stellten wir ab sofort in den Vordergrund», so Grüninger. Die örtlichen Bergbahnen Flumserberg kleideten gleich alle zwischenzeitlich 30 Spieler mit einem neuen Trikot ein – als moralisches Zeichen «für den Weg nach oben».

Die Weltrekord-Idee
Nach der Charmeoffensive in Mün-chen (siehe Box), kam Ende letzten Jahres die Idee der Brasilientournee auf. Bei einem kurzen Gastspiel von argentinischen und brasilianischen Teams in Berschis vor vier Jahren wurden erste Kontakte zu den Teams aus Südamerika geknüpft.Im Juli gehts nun über den grossen Teich. Buenos Aires, Rosario, Porto Alegre, Florianopolis, Blumenau und Sao Paulo sind die geplanten Spiel- orte der ersten Mannschaft.«Wir könnten dort drüben doch etwas Gutes tun. Arme Kinder, die es nicht so gut wie wir haben, be-schenken oder ähnlich», meinte ein 17-jähriger Spieler. Dann überschlu-gen sich die Ideen. Der Weltrekord im Dauer-Faustballspielen (24:10 Stunden aus dem Jahre 1999 vom TV 

Stammheim-Stuttgart) sollte gebro-chen werden. Ja, gleich 30 Stunden lang soll gespielt werden. Mit den Startgeldern der insgesamt 60 Geg-ner könnten 3000 Franken für ein SOS-Kinderdorf gespendet werden. 
Das grosse Wochenende
Pfingstsonntag, 8:11 Uhr – der Re-kord des TV Stammheim-Stuttgart aus dem Jahre 1999 ist geknackt. Begonnen hat das Abenteuer für das Faustballteam FBT Flums tags zuvor um 8:00 Uhr – insgesamt 30 Stunden später ist Schluss. 
In dieser Zeit wechseln sich die acht Spieler auf dem Rasen unterhalb der Kirche ab. Jeweils fünf sind aktiv im Spielgeschehen, die anderen nutzen die kurzen Pausen zum Essen, Mas-sieren und um ein wenig zu schlafen. 28 Minuten dauern die einzelnen Spiele, jeweils zwei Minuten Pause, und dann gehts weiter. So werden 60 Partien ausgetragen, die Flumser ge-winnen 56 davon und erzielen insge-samt 2724 Punkte! 

Spenden fürs Kinderdorf
Gegner sind (Faustball-)Vereine, In-stitutionen, Firmen und Gruppen aus der ganzen Region. Gesponserte Spiele werden vom Flumser Nach-wuchs gespielt, der neben dem Sport-

platz zeltet. Jedes Team, das gegen das FBT Flums antrat, bezahlte 50 Franken. So kamen 3000 Franken zusammen, die dem SOS-Kinderdorf in Porto Alegre (Brasilien) zugute kommen. «Von diesem Geld und auch von den spontan eingegangenen 

Sie dürfen stolz sein: 30 Stunden am Stück           haben die Faustballer vom FBT Flums durchgespielt und damit den bisherigen Weltrekord klar übertroffen.  FOTOS: Valentin Gall

Interview mit Präsident Grüninger. Nachteinsatz: Stefan Pfister, Reto Scherrer. Nachtschicht für den Nachwuchs: Rico Mannhart (14) schreibt um 4:30 Uhr Resultate.  

KURZ GEFRAGT:

Sport
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